
 ν.
Der feurige

GVetterſtrah
Zvom Himmel,
Zeſcher Vormittags D. VI. p. Trinit.

1164. unter grauſamen Donnern in die
KirchenVerſanimlung herabfuhr,

wurdeJriner am VII. Sonntag nach Trin. gehal

tenen Nachmittagigen Caſual-Leichen
Predigt zu Crock,
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t Aunmerkungbeh dem Grabe Derer funf ertodteten

.taStchWanderer und ſiehr, was GOttes Mgrht ge-

A ü thanEr 'ſchlagt mit ſeinem Blitz und Donner bey uns an,
Zerſchmettert unſern Thurm, giebt uns ein Warnungs.

Zeichen
In ſeinem Heiliathum von Funf erblaßten Leichen:
Die Hiobs Poſi geſchah. drey Tage vorm Auguſt,
Sie kam voin Bergherab? und wurd im Dorf bewuſt:

Jm Sieb'n zehn hunderten und vier und
Sechs'ger Jahr

Legt ſich zu unſerm Schreck dies harte Schickſal dar:
Vier Manner undeinWeib, hie numdig Ruhe vahen,
Die ſind zum Denkmabl hier in eluer Rey hegraben:
Sie waren von  bon Vie  a Struhl ſo veid entruckt
Als man in einem Hui e w pernd Auge zuckt.
Drum, ſuth ohn Unterlaß iit Wachen, Beten, Flehen,
Bey deiner Wallfarths- Zeit fur GHtt bereit zu ſtehen!
Duweiſt nicht, welche Stund dein HErr dich rufenwird?
Vielleicht iſt heut der Tag, da auch dein SeelenHirt,
Mein lieber Wanderer!. Dich will aus Sodom ziehen,
Und mit dir auf den Bergi zu TaborsHohen fliehen.
Wer ſich an.dieſen halt, den kan kein Donnerkeil,
So ſtauck und ſchnell er iſt, verderben in der Eil':
Er hat die Sicherheit in JESuS Schirm gefunden.
Deum wachet, wachet nur bey jedem Schlag der Stuu.

den!
ue Matth. 24, 42.“4

A2 Niſto—



Hiſtoriſcher Borbericht:
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 de uue i4 144 IIE

Axer Sechſte Sonntag nach Tri
da nitatis dieſes jetztlaufendenS

lius iſt derjenige Tag, auf welchen nach
1762aer Jahres der 29. Ju.

hoher Verordnung die nachmittagige Kir
chen-und SchulViſitation in Crock,
einem nahe bey Eißfeld gelegenen Sach
ßen Hildburghauſiſchen AmtsDorff aus
geſchrieben und beſtimmet war: Er iſt

auch derjenige Tag, an welchem der
HErr, der im Himmel wohnet, mit ei—
nem Schrecknißvollen Unblick herabſchau
ete, und Selbſten eine ſolche betrachtli—

che



n  öäö 5che Viſitation in ſeinem Heiligthum hiel—
te, davyon die nachdrucklichſten Merk—

mahle uns und unſern Kindern zum im—
hmerwa renden Andenken eingepraget

worden.

Unſeres Orts walleten wir zum Hau
ſe GOttes, und, da man auf dem Kirch
berge, ſchon zuſammen geſchlagen hatte,
begegnete unſerm alten 7 zjahrigen Pa—
ſtor ein raiſender unbekannter Freund zu
Pferd.mit einem Bothen, der ihn gruſ—
ſete, und ſprach: Das iſt ein hoher Gang
fur einen alten Geiſtlichen: kaum hatte

 derſelbe im Dorf das Gaſthaus erreichet;

ul

ſo geſchahen zwey Donnerſchlage, und
bald darauf der dritte mit einem feurigen
Wetterſtrahl aus denen Wolken, welcher
die Haube unſers Kirchthurms zerſchmet—
terte, mit Hinwegnehmung der oberſten
Spitze vom Creutz, er drang durch die
Mauer, und Oberdecke in der Kirchen,
und man ſahe, wie er, als eine blaudun
ſtige Wolke, herabfuhr, und von oben
an bis unten herab ſich in denen Empor—

ſtuhlen ſchlangenweiſe zertheilete, und
vachſt der Canzel in die and fuhr, wie
auch, nachſt am Putyrt auf der Canzel,

ſil. A 3 wor



6  Gworauf die Sandrihr ſtehet, ein Loch
machte. Beede Geiſtliche, als: Vater
und Sohn, ſtunden in der offnen Sacri
ſtey neben einander, der Sonn erlitte ei
nen brennenden undð aewaltigen Stoß an
denen Beinen, und fiel, Knall und Fall,
zu Boden, dem Vater geſchahe nichts:
Dieſer aber empfande einen dampfigten
Schwefelrauch, und meynetezes mogte
uber ihn eingeſchlagen haben?Er! lief her
aus unter das zu Boden geſtüezte Volk
und rief: winaus, hinaus! niwer nur
kan! alſobald kam er ſelbſt unter das Ge
drange, und wurde mit hinaus gerafft.

Als nun diejenige, welche ſich bewe
gen kounten, in die friſche Lufft kamen,
da ſahe ſich ein jedes nach den Seinigen
um, und ſodann wurde man erſt gewahr:
wer fehlete? Man fande aus unſerer Kir
chenVerſammlung, ach leider! Fimfe
durch den Blitz üund Wetterſtrahl ganz
lich ertodtete Perſonen, dem einen wa
ren die Haare auf dem Haupte verſenget,
die Beinkleider und Struinpfe an inm,
wie auch au andern zerfetzet, die Schuhe
ſ.v. zum Theit.in Stucken zerſchlitzet und
das. Weib hatte tinen ſchwarzen: Ringvi

2 um
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 9 34um das rechte Ohr. Wannenhero wir
denn derſelben Rahmen, ihren Kin—
dern und unſern Rachkommen zum An
denken hiermit inſonderheitlich verzeich—
nen und anmerken /als da war

1.) Johann Simon FSiſcher,i Jnn
wæohner und Zwofer, der  nachſte

Nachbar am  Pfarrhaus allhier,
alt z8. Jahr, welcher eine Witt—

wwemit zwetjen wohl erwachſenen
Sohnen hinterlaſſen.2.) Meiſter Nicolaus Zapf/ Senior,
Jnnwohner und Weber allhier,

Jaltbs. Jahr, welcher, als Wittwer  s. Sohne hinterlaſſen, den
einen verheyrathet, den andern
noch ledigen Standes.

3.) Meiſter Johann Michael Lofler,
innwohner und Weber, wie auch

ESechßer zu Oberwind, ait. 48.
Zahr, welcher ſein Weib mit drey

Jen  Kindern nachgelgſſen:
4.)  Meiſter Joham: Eraſmus Koch

Jnnwohnen und Weißbuttner gll
hier, alt qu. Jahr, welcher jein
Weib mit emem Kinde nachgelaſ—

ſen: uifA4 5. Ca



8 *S
5.. Eatharing Eliſabetha alt. 36.

Jahr, Matthes Holleins, weyl.
geweſenen Zaglohners allhier, nach

gelaſſene Wittib mit 4. Kindern,
davon 2. vor. etlichen Jahren ins

Hochfurſtliche Waiſenhaus zu Hild
burghauſen, das jungſte aber ſo

gleich, nacheder Mutter Tod, auch
dahin aufgenommen worden.

rDies waren die wirklich todt gefun

dene in ihren Stuhlen, und über 19.
Betaubte wurden aus der Kirchen auf
den Kirchhof gebracht, mit welchen der
Tod und das Leben rang. Doch, bey ſo
allgemeiner Beſturzung und Noth, kam
obgedachter reiſender Freund mit ſeinem
Pferde auf den Bergz gerennet, und da
deſſen der alte Paſtor wieder anſichtiq
wurde, redete er ihn an, und fragte:
Ob Er vielleicht, der Profefſion nach,
ein Chirurgus ware? Er antwortete:
Jal da bate er ihn, denen halbtodten
Leuten die Adern zu offnen, zumahlen,
weil Berzug wurde Gefahr leiden, bis
der Stadt und Laud. Chirurgus aus Eiß
feld wurde herhey kommen: Er mach
te ſich zwar Bedenken, es mogte der

D. Ein



 489 Jr 9Eingriff in eines andern Werk ihm zur
Verantwortung gereichen, doch aber auf
wiederholte Bitte, ließe er ſichs gefallen,
Hüulfe in der Noth zu leiſten. Mittler
weile truge man auch die Todten aus der
Kirche'i die gegen uber gelegene Schul
wohnüng, und was fur einen erbarmli—
chen JanmerSpectacul ſahe unfer alter
und in vie 34. Jahre lang um hieſige
Schul. Jugend wohlverdiente Schulmei
ſter, Herr Andreas Bauer, nebſt ſei
vem im Amte ihm zugeordneten Sohn,
Herrn Johann Wilhelm Gotthelff Bau
er, und die ſammtliche Schul-Kinder fur
ihren Augen angerichtet, da ihre Schule
zu einem Todtenhaus wurde? Auf denen
Tafeln lagen die Erſchlagenen, auf der
Erden die halbtodten, in denen Winkeln
und unter denen Banken die Erſchrocke—
nen, und unſer Kirchhof ſchiene vor. Je
dermanns Augen einem FeldLazarethe
ahnlich: Dem liebthatigen Freund, deſ
ſen wir vorhin erſt ruhmlich gedacht,
wurde auf Erinnerung des Pfarrer Se
niors, wegen geleiſteter Sorgfalt und
Bemühung, von dem hieſigen Schult

II t heiß
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heißen, Zeinrich Koſt, ein Douceur“
angebothen, er aber deprecirete es, keh—
rete vom Berg wieder herab, um ſeine
Reiſe noch ſelbigen Tages nach Coburg,
und in ſein Vaterland nach Sulzbach in
die Oberpfalz fortzuſetzen: Cr wax. von
Erfurt. zu Pferde mit einem Coburger
Bothen anhero gekommen, und, auf
Erſüchen des Wirths, hintellien er ſei—
nen Nahmen auf ein Zettelein, undſchrie
be: Johann Chriſtoph Wachsmann,
Chirurgus aus Appenbura in'der alten
Mark! OoOtt laſſe deſſen Hin-und.her
Reiſe, wie auch denen Expeditiones zuA

Hauſe mit gnadigen Schutz und himmli
ſchen Seegen, nach unſerm Wunſche,
von ſtatten gehen!

Wie nun Herr Stadt- und Land
Phyſicus Lowenſtein mit. ſeinem zugeord
neten Chirurgo, Herrn Brautitzam, an
denen Kranken exr officio das Seinige that,
alſo erwieſe ſich dieſer aüch geichafftig,

die
 Wiliches hiermit zu dem Ende atteſtiret wird,

wweil man hie ünd dar, ohne Grund der Wahr
iurheit, furgeben wolln j Es ware wrgen dit

rill ſer freundſchafftligten Dienſtleiſlung an keine
Erkanntlichkeit geoacht worden.



¶Gh vrdie Patienten zu beſuchen in denen Hau
ſern, und ihnen mit CordialSfarkun
aen, Aderlaſſen,?und Verbindung ihrer
Wunden an Handen zu gehen.

 Begy dieſer ſchrocklich ergangenen
gottlichen Heimſuchung, wachete des
Hochſten ſonderbare Vorſicht annoch in
Gnadem uber die  vom Blitz merklich ge—
troffenen, unter welchen war Herr Jo
hann Balthaſar Friedrich Mader, der
uls Pfarr-Subſtitutus, neben ſeinem
Pfarrern Senior, als Stiefvatern, in der
Sarriſtey ſtunde, und im Begriff war zu.
predigen: Er empfand wie bereits gedacht
einen gewaltigen und brennenden Anſchlag
an die Beine, fiel.plotzlich und betaubt zu
Boden, er erholete ſich aber bald wieder,
und beym Nachſehen wurde er nichts an
ders“gewahr, alsigelbe Duppelein uben
dem Riß ſeines Fußes, ſpurete dabey ein
Brennen und: Reißen in der Fußzahe,
wobey ihm das Gehen beſchwerlich ſiele,
ſonſten war weder. an den. Strumpfen,
noch Beinen, eine Verletzung zu finden.

1455 J—Ferner hatte Anna Mar garetha
chopnin/  als Kindbetterin,  mit: ihrem

74 zar
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zarten Wochen-Kinde den Ausgang zur
Kirchen genommen, und wurde vom
Blitz alſo geruhret, daß ſie vor Jeder—
manns Augen ſchiene todt zu ſeyn: man
zoge das Kind, weil ſie mit dem Geſichte
uber demſelben lag, unter ihr herfur,
und man fande es geſund und unverletzt,
aber mit der Mutter hatte man eine lan—
ge Zeit zu thun, bis ſie durch Anſtreichen
ſich wieder in etwas erholete, und Odem
ſchopfen konnte.

Und was wurde man ferner fur eine
beſondere gottliche Verſchonung gewahr
an Johann Martin Sollen, allhieſigen
Meiſter und Zimmermann, welcher,
nachſt der Canzel uber, auf der untern
Porkirche ſtund, ihm aber ein meßingner
Knopf aus dem Oehr am rechten Auf—
ſchlag des Kleides abgeriſſen wurdt, oh
ne einige Verletzung des Leibes und des
Kleides, da doch der Blitz unter deſſen
Fuſſen in die Wand fuhr, und gegen uber
an die Canzel. 9

Nicht mindere gottliche Verſchonung
wurde man auch gewahr an Hertn Jo
hann Adam, vormahligen Gaſtwirth
hieſiaen Ortes, der eben in dieſem Stuhl
an ſeinen gewohnlichen Sitz trat, zuſd

oer



*a4 13derſelbe einen Brand mit einer Blaſen

J

auf der Hand bekam, die ihm zwar einige
Tage ſeyr ſchmerzete, und doch zu keiner
weitern Entzundung:ſich anlieſe, ſondern
nur zu einer Schrunden wurde.

Und wie viele andere, die dar Leben,

als eine Beute, in dieſen allgemeinen
Schrecken und Ruhrungen, noch davon
gebracht, haben dem HErrn wegen gna
digſter Erhaltung zu danken?Weorunter hauytſachlich Meiſter Jo3

hann Andreas Mu ler, Jnnwohner und
Muller zu Heubach, welcher, nach Aus
ſage und  genauer  Beſichtigung Herrn
Stadt- und Land-Chirurgi Brautigams,
alſo beſchadiget befianden worden, daß
deſſen ſammetene Halsbinde verſenaet, in
dem uber einander geſteckten Hemde—
Bund ein Loch eines Groſchen groß durch
gebrannt, der Brandſtreich aber von dem
oberſten Wirbel-Bein ſeinen Anfang ge

nommen, und auf den rechten Arm bis
an den Ellenbogen fortgefahren, und aus
dem CamiſolErmel ein ziemliches Stuck
herausgeriſſen, da denn derſelbe 2. Tage
allhierim Gaſthauſe in außerſten Schmer
zen und Reiſſen in Gliedern zu Bette lag,
bis man ihn nach Hauſe gebracht, und

allda
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allda ſich. noch am Leben, aber doch
ſchwachlich befindet. Von welchen man
erſt kurzlichen. die Nachricht eingeholet,

wie derſelbe. am ganzen Leibe von dem
Blitz ſchlangenweiſe imit blauen Strieffen
gezeichnet: ſey. li.Fermner: Den dieiſter Jhanunhe
.1
ortt. Kleinteitz, Untermullerwnallhier,
fuhr der Blitz durch die lederne Beinklei
der, machte aunen ein Loch auf dem di
cken Bein); und itteinte heruber uber das

Aa

andre. Bein, beruhrte dabey sorötum et
Præpritium, woran dör Patient die aller
empfindlichſte Schmerzen erlitte?:his  der
LandChirurgus,r durch ſeinen Ueber
ſchlag der Krauter ini GeißMilch geſot
tenrihn ün:etlichon. Tagen wieder zurecht
brachtegtem:  Demto er Johann Vrnſi

5*

Geitgern /hufſchmidt und wolffern all
hierz:umwurden: die lederne Beinkleider in
Skucken zerriſſenund das Unter-Futter
blieb ihm am Letbetrunverſehrt,deſſen
Weib aber, Anna Barbara/ wom. Blitz
alſo geruhret, daßrſie 2. Stunden lana
fur todt gehalten wurde, und dorh keine
todtliche Verwundung ran ihr! gefunden

wordent l uti ittt J—
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So auch wurde dem Meiſter Egidi
us Lutzen, Webern zu Oberwind, das
Oberleder an einem ſ.v. Schuh in Stucken
am Fuſſe zerriſſen, die Naht der Sohlen
aufgetrennt, der Strumpf bis auf die
Waden weagebrannt. da nur eine kleine
Wunde an der Fußzahe vermerket wurde:

Meiſter Johann Adam Berghauſ
ſchſer /Muller zu Hir endorf, bekam blut

runmge Wunden vonigkruhrten Blitz und
harten Fall: Paulus ceißhart zu Ober
wind empfiena vom Wetterſtrahl ein Loch
in ſeinem Kleid am Ermel, und eine ſtar
ke Contufton am Arnn mit aufgeſchwolle
ner Erhohüng:Meilſiter Johanu Chriſtoph Naß
iens Webers allhier Eheweib Anna
Margaretha bekam eine ſtarke Ohn
macht: das bey ihr habende Kind uel ihr

voun Schooſe auf die Erde, eine Freun—
din ranete es zu ſich, dem R—iude aher feh
lete nuchts. nni ie JAnna Eliſabetha Scheelhornin
hie ſigen Obermullers Weib, Maria Eli

niabetha dhohnin Maurers Weib allhier,
Martzaretha Mannin Wittib. und Am.
mefrau, 2. Tochter des Geortgj Ernſt

Ot
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Otteus: Schultheißens zu Hinterrothe:
2. Tochter Catharina Eliſabetha und
Catharina Barbara, Johann Georg
Trautens, Bauersmann daſelbſt: Jung
fer Catharina Barbara Bauerin/ des
alten Herrn Schulmeiſters Tochter hatte
eine ſtarke Contuſton. am Halſe, jene la
gen halb todt wegen hentiger Ruhrungen.
Simon Langguth. Wittwer, Junwoh
ner und Funhrmani, ein 7gsiauriger
Greiß allhier, denen Strumpfe an Bei—
nen, wie mit Schrothen, durchſchoſſen
waren, ſpurte an jeinen ſ. v. Schuhen,
daß die Sohlen Nahte aufgelofet und. an
den Schühen die eohlen doch noſb ganz
waren: Die Wittwe Beyersdorterin zu
Waffentothe war fo hetaubt;, daß ihr die
Sprache“ verfallen war, ferner; ein
rremdes BettelWeib/ die ihren blinden
Mann führete, vieſe war im Geſichte
verwundet und blutruſtig, weil ue von
den Steinen aus der Wand, da der Blitz
herunter fiel, alſo zuaerichtet. Etlichen
WeibsPerſonen wurden die Pantoffeln
bey ihrem Sitz in der Kirchen von denen
Fuſſen weit hinweg geſthlagen, jedoch oh
ne einige Verletzung und Schadenneh

mung. Doch



 4 13Doch wieder auf den Anfang unſersGcvottesdienſtes, zu kommen; ſo wurde
deerſelbe auf eine gewohnliche Weiſe bis

dahin fortgeſetzet, da die Ptedigt: ange
hen ſolte. Weil aber die gewaltige Hand
Gottes durch einen harten Donnerſchlag
und feurigen Wetterſtrahl das weitere
Unternehmen hinderte, und beede Herren
Geiſtliche dieſes Orts auch mit Beſuchung
der Kraunken ſich genug zu thun machen
muſten; ſo wurde erſt Nachmittags um
Z. Uhr, ein Zeichen zur Kirchen-Ver
ſammlung gegeben, da denn der Paſtor
Senior in einer Bethſtunde aus dem Hi—

„ob Cap. 36, v. azua 3 30 und.37. Cap.
verlaſe, und den Jnnnalt in ein Gebeth
zur Ermahnung des Volks und zur Vor—
bereitung zu rtinem ſeeligen Ende verfal—

ſete. ule l
Am golgenden Wivntage drauf be

ſchleunigte  man, wrgen geſchwuhliger
Hitze, vir Beerdigung derer Funf einge
iargten Todtem, dabey Herr Paſtor Sub
ſtitutus eine kurze TrauerSermon hieltr,
nach Anleitung der Worte Eſa. 284.9.
Des ruen Rath iſt wunderbavlich
und füboet alles herrlich hinautenn.

B in
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16  4Anm onatlichen Buß Tage predigte
er uber den Text. Exod. 20, 5. 6. Jch
der SErr, dein GOtt, bin die
meine. Gebote halten, woraus furge
ſtellet wurde: der von dem tiroßen
Gott angedrohete Fluch und verheißne
Seegen.  1.) Der Sluch, welcher in
Zorn angedrohet,  2.) der Seegen,/
welcher in Gnaden! verheißen wird.
Und weil; denn Se: Mochw. Magnificenz
unſer Herr General-Superintendens ſo
wohl nach dieſem, als auch nach allen andern
Umſtanden. die genaue Nachfrage thun
laſſen, und davon Bericht verlanget; ſo
hat man auch hierinnen die ſchuldige Fol

ge leiſten ſollen.
2 JeDa nun diptzu haltende  Leichen Pre

digt wegen beerdigter Todten auf nachtt
innſtehenden Siebenden Sonntag nach
Trinitatis Nachnilttags beſtimmet war,
und der Pfarrer vom Hochfurſtlichen Con
ſiſtorio den Befrhlerhielte, bey derſelben
die ſammtlichen Zuhorer zur ſteten chriſt
lichen Vorbereitung zum ſeeligen Aus—
gang aus dieſer.Welt in ſeinem Vortrag
au ermahnen; ſo ergieng, nachdem die
Wichtigkeit. der Sache vom Hochfurſtli

chen
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chen Conſiſtorio in weitere Ueberlegung
gezogen wurde, am 3. Auguſt noch ein
Conſiſtorial Reſcript, des Jnnhalts hie—
her: daß die dem Pfarrer zu Crock, auf
Veranlaſſung des daſelbſt ſich zugetrage—
nen Unglucks, aufgegebene Ermahnunggs—
Predigt nunmehro, und wegen Wichtig
keit der Sache, von dem Herrn Con—
ſiſtorial-Rath und General-Superin—
tendenten Kern Selber auf nachſt kom
menden, VII. Sonntag nach Trinitatis
den 5. Auguſt in der Kirche zu gedachtem
Crock Vormittaas wurde gehalten wer—
den. Bey der Ankunfft Sr. Hochwur
den Magnificenz that der Pfarrer Senior
die Erwehnung: wie denen nachgelaſſe—
nen Verwandten. derer Todten die nach—
mittagige Leichen-Predigt verſprochen,
und nicht abgeſaget ſey, auch die Ge—
meinde darauf noch hoffe, worauf es Die
ſelben. um mehrerer Erbauung willen ſo
gleich fur gut hielten, daß ſolche auch
mochte fur: ſich gehen, und derer Ertod—
teten Lebenslaufe dabey abgeleſen werden.

Sr. Hochwurden Magnificenz erthei
leten wegen des Vormittags zu haltenden

Gottesdienſtes, und der offentlichen Pro

B 2 ceſ



20  5 3ceſſion vom Pfarr-Hauſe an, bis in die
Kirche auf dem Berge auch nachſtehendes

Reglement:

Die Gemeinde zu Crock gehet
i.

I.) in Proreſſion in die Kirche, ſo daß
die beeden Herren Pfarrer mit dem

Herrn General-Superintendenten
vorangehen, und ihre Heerde fuh—
ren. Unmittelbar hinter Jhnen
gehen die vom Donner geruhrten
und etwa wieder geneſene Perſoh
nen, als lebendige Zeugen der All—
macht und Vorſorge GOTTes,
welches aber nur Egidius Lutz be
folgen konnen. Sodann folgen

die ganze Schule, die Manns-Per
ſonen und zutetzt die Weibs-Perſo
nen.2.) Bey der Proreſſion vom Pfarr18

Hauſe an wird das Lied anaeſtim
met: Wer weiß/ wie nahe mir
mein Ende: und bis zu den Gra
bern der 5. Codten geſungen.

3. An der Kirche wird der Anfang des

Gottesdienſtes mit dem Geiang:
Wenn wir in hochſten Pothen
ſeyn c. gemacht: „11

4. Hier



4S9 3 214..) Hierauf wird geſungen: Mache
dich, mein Geiſt! bereit.

5.) Collectiret, und der oo0. Pſalm
mit Summarien und Rutz- Anwen
dung verleſen.

6.) Das CanzelLied: Nun bitten
wir den heiligen rc. geſungen:

7.) Die Predigt von dem Herrn Ge
neral.Superintendenten uber
.Matth. 24,v. 42. Wachet! denn

ihr wiſſet nicht, zu welcher Stun
a de euer.AErr kommen wird ge
„halten: Vor dem heiligen Vater

Unſer aber
8.) aus dem Lied: Seilitzſter JEſu—

HGeiliguntzs-MQuellec. oer 3. Vers
angenimmet: Wachſamer JB—
SU::.

9.) Nach der Predigt wird geſungen:
Wir haben jetzt vernommen c.de

10.) Collectirt, und der Seegen ge
un geben, hieraufD11 von der Gemeine in der Stille

noch ein Gebete zu GOtt gethan,
und endlich von der ganzen Ver—

ſammluna.2412.) noch abgeſungen: Ach bleib mit

deiner Gnade tc.

B3 Und
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Und in dieſer Ordnung wurde der

vormittagige Gottesdienſt unter einer
unbeſchreiblichen Menge derer verſamm—
leten Zuhorer mit krafftigſter Seelen—
Ruhrung und nachdenklichem Eindruck in
die Herzen derſelben auch gehalten und
beſchloſſen.

Nachdeme nun Sr. Hochwurden des
Herrn Conſiſtorial:Raths, umd General
Suwerintendentens Philipp Ernſt Kern
geiſtreiche und vormittagige Ermah
nungs-Predigt mit einem allgemeinen
Vorberichte tur die Leſer in offentlichem
Druck erſchienen; Als hat allhieſige Cro—
ckiſche Gemeine ſich entſchloſſen, dieſen
aenauern und ausfuhrlichen hiſtoriſchen
Bericht ſammt angefugter nachmittagi
gen Caſual-eichen-Prediat, des Paſtor

2

Senioris, zu einem rechten Andenken
ihrer durch gottliche Macht unterbroche—
nen Kirchen- und Schul-Viſitation, auch
abdrucken zu laſſen, um ſolche mitrder
herausgegebenen vormittagigen Ermah—

nungsPrediat des Herrn Conſiſtorial
Raths uber Matth. 24, 42. Wachet,
denn ihr wiſſet nicht, welche Stunde
euer ZErr kommen wird, zu einem un-

ver—



K.  r 23vergeßlichen Merkmahl des geſchehenen
gottlichen Verhangniſſes, ihren Nach—
kommen mit beyzulegen. Wobey von
Herzen wunſche, daß der feurige Wet
terſtrahl vom Himmel die Herzen meiner
ſammtlichen Pfarr-Kinder mogte alſo ge

ruhret haben, daß ſie niemahls vergeſſen
uber ihre Seelen wachſam zu ſeyn, und

nach der Prophetiſchen Ermahnung Eſa.
8, 13. Heiliget den ZEirrn den laßet
eure Furcht und Schrecken ſeyn, ihr Ge—

lubde bezeigen, dem HErrn der Herrlich
keit in kindlicher Furcht und Gehorſam
zu dienen ihr Lebenlang!

B4 Caſual





CeaſualLeichenpredigt
derer Funf Perſonen,
welche D. VI. p. Erin. bey vormittagi
uger GOttesdienſtlicher Berſammlung,
auus unſerer CrorkerSGemeine von den

Wetterſtrahl getodtet worden.

wurde gehalten D. VII. p. Trin. Nachmit
tags den 5. Aug. 1764.

2. 141I J— Gebeth. J
T 9uchbe Gor Zebaothl DeinG

erſchrocklich unter auen Bolkern, oie aur
rceent dann gln

B5 dem
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dem Erdboden wohnen: Du machſt deine
Engel zu Winden, und deine Diener zu
Feuerflammen, wie du bey der Offenba
rung deines Geſetzes thateſt, und deinen
Donner auslieſſeſt, daß die Menſchen er
zittern, das Erdreich erſchuttert; Berge
und Thaler beweget werden, wenn von
dem majeſtatiſchen Sitz deiner Wohnung
Blitze und Feuerſtrahlen herabfahren,
und edũ Alchs Zerſtohren anrichten, das
erſtaunenswurdig.iſt. Ach! ſey uñs doch
gnadig mit vaterlichenn Verſchontn, daß
deine Pfeile uns nicht tuhren, noch tref

iern ſich zu unterwerfen, damit ſie erfah
ren und hekennen mogen, dan du allein

h romn
t

der Ehr biſt, welchem gebure acht,
cn unbi errlichteit· von Cwigkeit zu
Ebbiſkeien dich ſiehe

nMd
c eÔ. Mein
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Mein GCTl ich  beuge mich fur dir,
Ja mir iſt angſt und bange:
Ach klopfe an fur deiner Thur,
Auf daß ich Gijab erlange:
Zier iſt das Volk mit großen hauf,

Das ſich verſanimlet findet,
Unnd deren gerren Zimmel auf

Mit Jůnbrunſt ſind entzunbet, d.!
Auf  daß dein Blüt und Feuerſtrahl,

 SRRl ihre Sunden nicht bezahl,
Noch uns dein Grimim!ertsdte. Amen!

25
Eingang:

2 vrrrvuhernlich marh ſeiner lacht beweiſetj fo iſt es,
gewißlich!. ein grauſames Ungewitter, bey
welchem die Stimme des gewaltigen Donners
in denen· Wolken brallet, Blitz und Feuerſtrahl
herabfuhret; und die Menſchen mit biner ſo

ſchnel



28 3ſchnellen, als gewaltſamen Art des Todtes da
hin ruckt.

So groß und allgemein das Schrecken der

Kinder Jſrael war, da GOTT der HERR
durch donnernde Wolfen und durch den Hall
der Poſaunen mit ihnen redete; ſo ernſtlich und
angſtlich ergehet die, Bitte an Moſen,;ihren
Heerfuhrer: Rede du mit uns, wir wollen

geharchen,und laß GOtt  nicht mit uns
reden, wir, mogten ſonſt ſterben. Gen.

Sie widmeten ſich, GOTT zu dienen, mit
einer geheiligten Pflicht und mit dieſer Zuſage:
Wir wollen gehorchen: Moſes ſolle' ihnen
nurkund machen, was der ERR von ihnen
fordere,ndarer doch ſeolbſt bey dieſer erſchrockli
chen Heimſuchung in Furcht und Zittern geſe
tzet war cont. Ebr. ia at.

Andachtige Seeltu,  was ſoll ich ſagen

wenn ich erwege, mwit. EDtt der HErr durch
ſeinen grauſamen Donner, beh der majeſtati
ſchen Heimſuchung ſeines Volks, zwar den
Berg Sinai erſchuttert, und die ganze Ver
ſammlung zitternd gematht, abor doch nieman
den aus derſelben getodtet? Wie aber war
vor g. Tagen unſere Heimſuchung veſchaffen
da eben ann D. VI. p. Jrin, unſere Kirchen

und214.“ i



 aB 29und Schul-Viſitation gehalten werden ſolte?
Furwahr! ſo erſchrocklich, daß wer es horen
wird, dem werden die Ohren gellen: Sie war
nicht nur erſchrocklich, ſondern auch durch ein
feuriges Geſchoß vom Himmel niederreiſſend,
um ſich greifend, und todtlich.

Funf von meinen Pfarr-Kindern, ach!
wie wir in der Liebe hoffen, nunmehro ſeeligen
PfarrKindern, wurden aus unſerer Verſamm
lung vom Blitz und Feuerſtrahl, der von dem
Thurm in unſere Kirche herabfiel, plotzlich da
hin geraffet, und ich muſte, da ich gedachte
am Ende meiner Tage mit Moſen auf dem Ge
birge Nebo zu ſtehen, erſt mit ihme zurucke ge
hen auf dem Berge Sinai, und dieſen, ach
leider! Mir, bey meinem 7zijahrigen Alter im
Geiſt alſo furſtellen, daß er ahnlich ſahe ei—
nem Calvarien-Berg, da dieſe Todten und ſo
viele Verwundete lagen: Der Gegenſtand un
ſerer Jugend zeigete einen ſolchen Spectacul,
daß ihre Tafeln in der allhieſigen BeraSchule
mit Leichnamen beleget, uud als Tobtenbah
ren gebraucht werden muiſten: Der Gottes
acker gleichete einem FeldLazareth, da hier ein
Verwundeter, und dort ein Zerſchlagener, ſich
nach Rettung und Hulfe ſehnete. O, welch
eine harte Kirchen und SchulViſitation, die
mich und meine PfarreBemeinde betroffen!

Soll



wir ihrer ſo viele, die verwundet, betaubet

zo 4a 4ESoll dieſes nicht uns, unſern Kindern
und Nachkommen zum ſteten Andenken ange
ſchrieben ſeyn, und uns veranlaſſen mit eben

ſolcher Pflicht-Verhejßung uns zu verbinden,
wie die Jſraeliten gegen Moſen thaten, und
verſprachen: Wir wollen gehorchen.

Da ich.nun, nach hohen Herrſchafftlichem
Befehl, die. Commiſſion auf mich genommen,
in dieſer ſehr volkreichen nachmittagigen Ver
ſamnilung mit Euch zu reden, nachdem Unſer
geiſtlicher Vorſteher derer Gemeinden dieſes Lan
des' ſein flehentliches Bitten, Seufzen und Fle
hen bey GOtt fur uns, und mit nachdrucklichſter
Ermahnung an uns gethan; ſo mache ich auch

mit bebenden Lippen, zitternden Herzen und
thranenden Augen Euch ſammtlicheit kund, wie
GDttes allgewaltige Wacht mit einer ſcharfern
Viſitation; als wie bey denen Jſraeliten ge
ſchehen, uns auf die Probe geſtellet und heim
geſuchet: dorten wurde niemand mit Blitzen.
Zeuer und Vrand perſeſiget, hier aber zehlen

und

»Verſtehe Se. Hochwurden Magnificenz, den
Hochfurſtlichen SachßenHildburahaußiſchen

Herin Oberhofprediger Confiſtorlal. Rath und
GeneralSuperintendenten Philipp Ernſt

Kern.



m B 31und beſchadiget worden, Funf aber derer da
bey plotzlich entſeelten, die auf der Stelle in ih

rem KirchenSitz todt geblieben. Weil nun
dieſe ſchon allbereits der Erden einverleibet wor

den; ſo wollen wir derer Nahmen zu ihrem letz
tern Ehten-Andenken ſo wohl denen gegenwar
tigen Fremden, als auch denen Einheimiſchen
kund thun, als da iſt:

1.)  Der Ehrengeachte Johann Simon
Fiſcher, Jnnwohner und Zwolfer all
hier, mein im Leben liebgeweſener, ge
treuer, und nachſter Nachbar.

2.) Der ehrſame Meiſter Nicolaus Zapf,
verwittibter Jnnwohner, Weber und

Bauersmann allhier.z.) Der-ehrſame Meiſter Johann Michael
Loffler, Jnnwohner, Weber und Bau
ersmann in unſerm eingepfarrten Dorft

Dberwind.
1) Mer ehrſame Meiſter Johann Eraf

mus Koch, Jnnwohner und:Weißdbutt
 nr allhier, und9. vie, verwittibte Catharina Eliſabetha

Vdlleinin „Taglohüerin allhier.
J ü

Zü btlen Caſuaſ Leichen Text ſeten wir
eine Sthrifftſtelle!Aus dein Buch Hiob aus.

Der



Der HERR ſtehe uns bey mit ſeiner Gnade,
daß die Erklarung des Jnnhalts einen ſolchen
Eindruck finde in unſer aller Herzen, damit wir
ihn furchten, und zu aller Zeit unſer Ende be
denken, daß wir nichts ubels thun! Daher
auch ein jedes mit mir ſeufze: HERR mein
GOTT! lehre mich mein Ende ſtets bedenken,
das Ende meiner Noth, das Ende meiner Zeit:
Und wenn ſich Leib und Geiſt zu ihrem Ur
ſprung wenden, ſo fuhre mich getroſt zur ſeel

gen Ewigkeit. V. U.
1

Text.
Hiob 37, 125.

Des entſetzet ſich mein Herz, und

bebet. Lieber! horet doch, wie
ſein Dopnuer zuriet; und was fur
Geſprach von ieinem Munde ausge
het. Er ſiehet unter allen Himmaln,
und iein Blitz ſcheinet aur dio  Ende
der Erden. Deminach brullet der
Donner, und er donnert mit ſeinem
großen Schall, und wenn ſein Don
ner gehoret wird, kan mans nicht

696aufhalten. t donnert uit ſei
1.7.— nem
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Jnem Donner greulich, und thut
große Dinge, und wird doch nicht
erkannt.

Nach Anleitung dieſer verleſenen Teytes

Worte wollen wir unter gottlicher Gnaden-Ver
leyhung mit einander erwegen:

Vortrag.
Dern feurigen Wetterſtrahl vom

Himmel.
1.) wer ihn ſendet?

2.) wohin er fahret?
3.) was er ausrichtet?

Seufzer:
Nun, mein GOtt! wir heben unſre

Aug'n und Herz zu Dir in wahrer Reu
und Schmerz, und ſuch'n der Sund'n Ver
gebung, uno aller Strafen Linderung,
vie du verheißeſt gnadiglich allen, die dar
um bitten oich, im Nahmen deines

Sohn'a JESU Chriſt, der unſer Heyl
und gurſurechrr iſt. Amen!

C Abhand
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Abhaundlung.
ĩ J Theil.

caeliebte in dem HErrn! Es haben die wö
ra chentliche Nachrichten in dieſem Jahr ei

JJ Anzahl betrachtlichen Ungewit

tern hie und da, als ſonſten, angemerkt, wie
denn das allhier von einem gewaltigen Donner
ſchlag entſtandene Ungluck unter dem 29. Julii
a. c in denen Gothaiſchen, Nurnbergiſchen,
und andern Zeitungen umſtandlich berichtet
worden. Und da wir nun, auf Veranlaſſung
deſſen, einen ſolchen Teyt auserſehen, der uns
auf den feurigen Wetterſtrahl leitet, welcher
aus denen Wolken herab fahret; ſo hatten wir
nicht allein derer mancherley Arten derer Wet
terſchlage zu gedenken, ſondern auch davon die
verſchiedene Meynungen derer NaturKundiger
zu eroffnen. Allein, um. nicht weitlauftig zu
ſeyn, ſetzen wir hiervon die meteoriſche Be
trachtung, welcher am wenigſten widerſprochen
wird, und ſagen: Wie nemlich der feurige
Wetterſtrahl, und das erſchreckliche Donnern
in denen Wolken eine naturliche Sache ſep,
und darinnen beſtehe daß wenn von der Son
nenuHitzedie ſchwefelichten und ſalpetriſchen
Dunſte aus der Erden in die Hohe aufgezogen,

und9
J 42
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 und hernach durch die gewaltigen Winde zu
ſammen getrieben werden; ſodann ein entſetzli
ches Blitzen und Krachen des Donners entſtehe,
daß feurige Strahlen aus denen Wolken herab
fahren, und das, was ſie beruhren, entweder
anzunden, oder zerſchmettern, oder auf eine
andere Weiſe verleten, oder wunderbarlich ver
andern.

Behy dieſer Betrachtung eines ſolchen
Werks der Natur muſſen wir es nun nicht be

wenden laſſen, ſondern weiter gehen, und zu
forderſt auf. den ſehen, der es zur Ausfuhrung

feines Willens alſo beſtimmet hat.
Daher weiſet uns Elihu in unſern Textes

Worten auf den Schopfer der Natur, welcher
der unendliche GDtt iſt; Er fuhret uns:hier
mit auf den klaren Beweiß der gottlichen
Macht, Majeſtat und Herrlichkeit, indem er
dem Hiob, ſeinem kranken Freund, eine phy
ſicaliſche Erzehlung thut von GOttes Wun
derwerken in der Natur, und in Gewittern:
Er heget gleichen Sing mit David, welcher
ſpricht Pſalm 18, 14. Der Hochſte laſſet ſei

C a nen Man kan hiervon mit Nutzen Peter Ahl—
wardts BrontoTheologie, oder vernunftige

und cheologiſche Betrachtung uber den Blitz
und Donner nachleſen. Greifswalde und
.t Leipzig 1745. 8.



36 S.nen. Donner aus mit Hagel und Blitzen,
und Pſalm 148, ge Feuer, Hageb, Schnet
und Dampf, und: Sturmwinde richten
ſein Wort aus. Da nun Elihu vor unſern
TextesWorten von einem großen Donnerwet
ter GOttes geredet.hatte; ſo zeiget er.an, wie
ihm dabeh zu Muthe ſeh und ſprichtn Des ent
ſetzet ſich mein Herz und bebet: Lieber!
Horet doch, wmien. ſein? Donner zurnet,
und awas fur Geſprach aus feinem Munde
gehet? Ein zorniger Richter pfleget Worte
heraus zu ſagen, dafur ein Delinquent erſchrickt
und zittert, weil dieſem das Gewiſſen damit
geruhret wird wegen ſeiner: verubten That ſel
ber: Alſo vergleichet Elihu GOtt den HErrn
einem ſolchen erzurnten und Eifervollen Richter,
der wider. das Boſerenttuſtet iſt, rund aus deſ
ſen Geſicht und gWorten nan wahrnrhmen kan,
von was zornigen Sinn. und Gedanken er ſept?

Jſt es nun undeme, Geliebte Zuhorer!
daß GOtt der HEut uns unter einer ſolchen
Vergleichung furgeſtellet wird, wer ſolte nicht
erzittern und beben? ſintemahlen wir alle,
nach unſern Thun und Laſſen, des großen
GoTTes Delinquenten ſind,! bie das Bdſe
thun, und das Gute haſſen :und laſſen, und
deßwegen eine hartt Anrede üvbhl vtrdjenen,

es
a



t 4 37ja der gerechten Strafe uns fur ſchüldig erken
nen muſſenz wie  denn: dießfalls auch der heilige
David Pſ. 38, u. bekennet und klaget: Mein
Herz bebt, meine Krafft bat mich verlaſ—
ſen, und das Licht meiner Augen iſt nicht
bey mir, und Pſalm zu/ 6. An dir allein
hab ich geſundiget und ubel fur dir ge—
than, auf daß du recht behalteſt in deinen
Worten und rein bleibeſt, wenn du ge
richtet wirſt.

Und wer ſolte nicht die Majeſtat und
Macht denen erkennen,! der der HERR des
Donners iſt, als welcher ſeine Blitze und feu
rige Strahlen uber uns ergehen laſſet? Solte
nicht ein jeber Blitz und. Donnerſchlag uns zu
einen gewältigen Bußwecker werden? dDamit
wir dem Eifervollen GOlt nicht ſeiner Rache
anheim fallen, und Er uns arme Erdwurmer
nicht zerſtaube in einem Hui.

Steigen bey geſchwuligem Wetter die du

ſtern Dunſte von der Erden auf, machen den
Himmel truhe, und verfinſtern die Wolken,
daß daher ontſtehet ein ſchweres Ungewitter;
ſo ſteiget. gewißlich der ſchwarze und ſtinkende

Nebel unſerer. Sunden zu GOtt auf, daß Er
ſeinen: Donner uber uns ergehen laſſet, und
mit uns redet in ſtinem Zorn, ja drein ſchlaget

v. Cz mit



redet und wornuber er zurnet, n tuit
J2

3z8  4mit Feuerflammen zur Rache. Ach, deſſen
entſetzet ſich mein Herz und bebet: Lieber
horet doch, wie ſein Donner zurnet, und
was fur Geſprache aus ſeinem Munde ge
het, ſpricht Elihu:. Was fur Worte bey
grauſamen Blitzen und Donnern aus dem Mun

de GOddes gehen, das vernimmt ein jeder
Menſch in ſeinem Gewiſſen: Der Laut des
Donners beſtehet zwar in unvernehmlicher
Sprache und Worten, aber doch gleichwohl er
ſchrickt der Menſch dafur in ſeinem Herzen:
Warum? weil er verſtehet, was GOTT da
durch anzeigen will. Der Donner erſchallet
fur alle insgemein, aber GOtt redet dadurch
einen Jeden beſonders an zur Ruhrung ſeines
Gewiſſeüs, welches ſogleich ſich erinnert, was
er fur Boſſes gethan. Darum heiſt es: Lie
her horet doch/ wie ſein Donner zurnet.

Wenn der Vater im Haus uber ſeine Kin
der zurnet, und mit harten Scheltworten wider
ſte leßfahret; ſo verſtehen es die varbeygehen
den Leute nicht, weswegen es goſchiehet, aber
die Kindor wiſſen es gar wohl, was ſie Boſet
angerichtet, und worbber der Vater zurnet,
Alſo verſtehen es diejenigen am. beſten, die
GDttes Kinder ſind, was GOttiuim Wetter

Ach,



*9 89Ach, ja wohl ſchlaget der erzurnte Vater
im Himmel mit ſeiner Donnerſtimme auch an
unſer Gewiſſen an, daß wir erzittern. Haben
ihn nicht unſere gen Himmel ſteigende Sunden
bewogen, uber uns ein Wetter des Zorns her
ab zu ſchicken, weswegen faſt alle, die in der
Kirchen verſammlet waren, fur Schrecken zu
Boden gefallen, und da lagen, als Betaubte
und Betrunkene? Ach! Du gerechter GOtt!
was haſt du uns fur einen TaumelKelch einge
ſchenkt, und wer kan beſtehen fur dem Schnau—
ben deiner Naſen. Pfam 18, 16.

Sind nicht die Sunden eines ungehorſa—
men Volks zu dir hinauf geſtiegen, woruber
du Urſach haſt zu zurnen, und weswegen dein
Knecht mit Warnen, Strafen und Ermahnen
viele Jahre her geeifert und angehalten, und
ſo wohl alten, als jungen Leuten, deine Zorn
Ruthe angekundiget hat? Aber, da war kein
Nachlaß, weil ihr euch nicht einbilden konntet:
Ob ein ſo ſchweres gbttliches Verhananiß uber
uns ergehen wurde? Nun aber muſſet ihr an
unſern dahin gerafften Mitnachbarn erſehen,
was GOTJ in e nem Augenblick thun kan.
Mujſte denn nicht ihr vlelfaltiges Todten-Ge
laute uns die beweglichſten BußGlocken ſeyn?
Muſſen ſie nun nicht, als ſchon Begrabene,

C4 uns



uns ein Denkzeichen von der gewiſſen Wahrheit
hinterlaſſen, die ihnen ſo vielmahls ans Herze
geleget worden mit dieſem Gedenk-Spruch:
Menſch! wie du glaubſt; ſo lebſt du;
wie du lebſt; ſo ſtirbſt du: wie duſtirbſt;
ſo fahrſt du; wo du hinfahrſt, da bleibſt
du? Wer wolte ſich unterfangen, von dieſen
ſo plotzlich Erſchlagenen ein Urtheil zu fallen,
ohne dabey zu erwegen, was der liebe Heyland
von jenen Erſchlagenen, bey dem Eintfall des
Thurns zu Siloah, ſpricht: Meynet ihr,
daß dieſe Galilaer fur allen Galilaern
Sunder geweſen ſind, dieweil ſie das er—
litten haben? Jch ſage: Nein! ſondern,
ſo ihr euch nicht beſſert, werdet ihr alle
auch alſo umkommen. Luc. 1z,/ 3.

Konnet ihr einen aus diefen Funfen,
welche ſo ſchnell dahin gerucket worden, eines
ungebuhrlichen und ſtraflichen Wandels be—
ſchuldigen? Jhr werdet ſagen: Nein! wir
wiſſen von ihnen keine vorſetzliche Uebelthat,
noch Frevel der Gottloſigkeit, ſondern ſie ha
ben ſich alle, als Chriſtliche Mitnachbarn auf
gefuhret, und ſich eines ehrbarn Lebens beflif
ien. Und dies iſt es auch, womit ich mich in
meinem Gewiſſen troſte: aber, wie untroſtlich,
und unertraglich mußte mir der Anblick geweſen

ſeyn,



49 3 a41„ſeyn, wenn das gottliche Verhangniß einen
von unſern aſotiſchen Saufern und Trunkenbol
den ergriffen, und plotzlich dahin geriſſen hät—
te, und er nun muſte der Seelen nach, in der
unaufhorlichen Marter und Quaal ſeyn? Hier
bedenket, wie eine allzuſpate Beſſerung eine
ewige Reue nach ſich ziehe!

Trettet auch ihr her an den Sitz und an
die Stelle derer ſo plotzlich Entſeelten, ihr Flu
cher, ihr GOttes-Wort- und Sacrament
Verachter, ihr Entheiliger des Nahmens GOt
tes, ihr Sabbaths-Schander, ihr Eltern
Verunehrer, ihr Zornige und Unverſohnte wi

der euren Nachſten, ihr Hurer und Unzuchtige,
ihr heimlichen Diebe, ihr Falſchzeugniß-Ge
ber und Lugen-Redner! Trettet her, ſage ich,
und ich frage euch: wo wollt ihr hinaus, wenn
euch GDttes Rache plotzlich ergreifft in euren

gewohnlichen Sunden? Seyd ihr nicht erſchro
cken ober den Feuerſtrahl? Habt ihr nicht ge

horet das Brullen des Donners, der wider euch
ergangen iſt, und was antwortet ihr mir, nach
der Verurtheilung eures ſelbſt eigenen Gewiſ

ſens? Muſſet ihr nicht ſagen: Wir habens
eher verdient, daß die gottliche Rache uns in
unſern Sunden ergreife, als dieſe, und
muſſet ihr nicht bekennen, daß ihr genug ge

Cz war
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warnet ſeyd? Wollet ihr, daß GOTT euer
Blut von meinen Handen fordere? ſo wird er
eurer Verſtockung halber Selbſten klagen: Wie
offt habe ich dieſe boſe Kinder verſammlen
wollen, gleichwie eine Henne verſammlet
ihre Kuchlein unter ihre Flugel, und ſie
haben nicht gewolt, Matth. 23, 37. welche
göttliche Jammer-Klage in dieſen Worten wohl
ausgedrucket wird: O, Jammer! ach, ich
ſeh' mein Kind in Pfuhl des Abgrunds
rennen: ichruf, ich ſchrey, es iſt ſo blind,
und will mich nicht erkennen. O, armer
Menſch! ſteh' ſtill! denk, wer dich retten
will? Jch bins, der dich ſo brunſtig liebt,
ich bins, den deine Noth betrubt. Ach,
ja! mit was herrlichem Verlangen will GOtt
der HErr einen jeden Sunder in der Gnaden
Zeit zu ſich zichen, und vom ewigen Verderben
erretten! Darum ſchiebet eure Buſſe und Be
kehrung nicht auf bis etwan zum Krankenbette,
ſondern wiſſet, daß euch GOTT durch einen
einzigen Feuerſtrahl, oder auf eine andere Wei
ſe kan plotzlich dahin rucken. Jſt nicht deſſen
Langmuth gegen euch ſo groß, daß er bis dato
eurer noch verſchonet hat: aber um deſto zor
niger wird er ſtrafen, und euch den verdienten
Lohn geben, wo ihr nicht umkehret, und euch

beſſert. li.gheil:



 B 43II. Theil:
Gn unſerm Text wird nicht gemeldet: wo

N hin der ausgelaßne Feuerſtrahl fahret,
ſondern es ſtehet: GOtt ſiehet unter allen
Himmeln, und ſein Blitzen ſcheinet auf
die Ende der Erden: Die Erfahrung aber
lehret es, wie er in hohe Thurne, in große
Baume, in feſte Mauern, und Pallaſte ſo
wohl, als in niedere Gebaude und Strauche
ſchlagt, doch aber nicht von ohngefahr, ſon
dern dahin, wo GOTJ hin will, und dieſes
nach deſſen verborgener Abſicht und Weibheit.
Es iſt auch kein Ort ſo feſte, wenn er gleich

mit eiſernen Riegeln und Thuren verſchloſſen,
wo er nicht konnte hinein dringen. Sollte ſich
jemand einbilden, dafur ſicher zu ſeyn, wenn
er ſich in einem Keller 100. Klaffter tief verkrö—
che, oder unter einer ſtark gewobbten Mauer
ſich verſteckte; ſo iſt dieſem gottlichen Macht.
Strahl nichts zu tief, nichts zu feſte, wohin
er nicht eindringen konnte. Es fahret auch der
Wetterſtrahl nicht neben hin, ſondern gleich zu,
auf das Ziel, welches GOTT ihm auserſehen
hat. Wir haben aus denen Urkunden zu be
merken, wie es, ach leider! allbereits ſchon vor
200. Jahren unſer Crock betroffen, daß der
auf deni Herge erbaute Thurn zum Ziel eines

J
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großen Wetterſchadens ausgeſetzet worden,
wobey aber niemand umgekommen, wie denn
Aol 1565. den 27 Julii um 2. Uhr nach
Mitternacht das Wetter drein geſchlagen, und
das innere Gebaude alſo in Brand geſteckt,
daß die 4. Glocken zerſchmolzen, und wieder
neue angeſchafft, und auch der Thurn, von
Grund aus, aufs neue auferbauet werden muſ

ſen.

Der allweiſen Vorſicht hat es gefallen,
manche fromme Leute, zur Warnung. derer
Gottloſen, mit feurigen Wetterſtrahl plotzlich
dahin zu raffen, als wie auch Elias mit feuri
gen Roſſen und Wagen gen Himmil geholet
wurde: Dahingegen haben auch viele Exempel
ſich ereignet an denen Gottloſen, wie zu erſehen
an Nadab und Abihu, welche fremd Feuer fur
den HErrn brachten, um das Dpfer damit
anzuzunden, und ſiehe! da fuhr ein Feuer
aus von dem HErrn, und verzehrete ſie,
daß ſie ſturben fur dem HErrn, Levit. 10,
2. Schet an die Stadte Sydoma und Go

mor

p qtrage zur Kirchen: Schül und Lande Hiſtorle,
FPart. Ill. z24. Hildburghauſen, 1753. in 4to,

vid. Herrn Johann Werner Kraußens,
LEaſt. rim. und. Sup rint. zu Eißfeld Bey



49 3 45morra, welche ein feuriger SchwefelRegen
mit allen Einwohnern zu Aſchen gemacht, Gen.
19/2. Sehen wir die Exempel auſſer der
Schrifft an; ſo finden wir derſelben ſehr viele
an denen Menſchen, die durch die goöttliche Ra
che vom Wetterſtrahl getroffen worden. An
dreas Hondorf meldet in ſeinem  Exempel
Buch von einem papiſtiſchen Pfaffen, wie er
das heilige Evangelium habe gelaſtert und ge
ſagt: Ehe er Luthers Lehre annehmen wollte/
eher ſollte ihn der Donner erſchlagen, und der
Donner erſchlug ihn noch deſſelbigen Abends:
Ferner Anno 1343. enſtund zu Schweiniztz ein
ſolchs Ungewitter, daß man meynete, es wur

de der jungſte Tag kommen. Den Sonntag
drauf ermahnete der Pfarrer das Volk zur Buſ
ſe, und fuhrete viele Exempel der gottlichen
ZornGerichte an: Unter ſeinen Zuhorern aber
war ein gottloſer Spotter, welcher ſagte: Un
ſer Pfarrer will gar durch die Erde krie—
chen, wenns donnert, und ich wolte,
daß ,noch heute ein Wetter kame, und
ihn zur Stadt hinaus jagte: Des Abends

aber

id. Dr. Conrad Dieterichs Prediaten uber
„das Buch der Weisheit Salomonls, 1627.

„lol. 5ao. ex Zwinger vol. 2. lib. J. P. 476.
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aß 24aber kam noch ein Wetter, und ſchlug den
Spotter zu todt.

Am Sonntag vor Margarethen-Tage imJahr izz8. ereignete ſichs in Schleſien zu

Schwerkenitz, nicht weit von Schweinitz, daß
bey einem ·geſchwuliaen Sonntag die Kirchen
ſchlafer vurch ein hefftiges Donnerwetter aufge

wecket, Und 2. Perſonen in der Kirchen todt
geſchlagen, z0. aber ſehr beſchadiget wurden.

M. Jacob Daniel Ernſt, Reckor der Schu
len zu Altenburg erzehlet p. 482. in ſeinen Ge
ſprachen, wie Ao. 16171 den 23. Map, zwi
ſchen Reichenbach und Schweinitz uber dem
Dorffe Neudorf ein Gewitter entſtanden, und
da die Leute anfiengen zu beten, habe ein Sof
ling und Trunkenbold derſelben geſpoftet und
ſie verlacht/ er aber wurde daruber vom Wet
ter erſchlagen.

M. Samuel Mteiger Pfarrer, zu Nord
torf in Holſtein berichtet, in ſeinen denkwurdigen

Geſchichten Part. III. p. 22. in fol. daß zu
Dſemer in der Mark, nicht weit von Stendel, ein

DorfPfaffe ſeinen Bauern mit der Geige zum
Tanz aufgeſpielet: Da nun die tollen und vollen

Bau
vid. Joc. eit. ex Abraham Hoſmann, p.

9z. von Donnerwettern.
 vid. M. Ernſtens Bilderhauß, P. M. p.

ggs. ex Johann Stiefler hiſtor. Schatz.
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Bauern tanzeten und ſprungen, entſtehet ein

Wetter und ſchlagt dem Pfaffen den Fiedelboo
gen mit ſammt der rechten Hand hinweg, und
ſchlug noch darzu 24. der trunkenen Bauern zu
todt. Anderer Exempel zu geſchweigen.

Sehet! ſo hat GOTT wider die Gefaße
des Zorns ſeinen Bogen in denen Wolken gee
ſpannet, und zielet, und drauf gelegt todtlich
Geſchoß, ſeine Pfeile eilen zu verderben, Pf.

7.

III. Theil:
Eoym Tert ſtehet: Demnach brullet der

Donner, und er donnert mit ſeinem
großen Schall, und wenn ſein Donner
gehoret wird, kan mans nicht aufhalten,
GOtt donnert mit ſeinem Donner greu—
lich, und thut große Dinge, und wird
doch nicht erkannt.  Wenn Elihu in dieſen
Worten das donnernde Ungewitter beſchreibet,
daß es brulle; ſo wird hiermit gleichfals auf ei
ne figurliche Weiſe der majeſtatiſche Schall
GOTdTes und deſſen durchdriugende Krant in
denen Wolken angezeigt. Wenn der Lowe
brullet nach ſeiner Art, ſo zittern die Thiere in
ihren Hohlen, und wenn GDtt der HErr mit
ſeinem brullenden Donner ſich horen laßet; ſo
erzittern die Menſchen, die in ihren. Yauſern

und



4  3*und Wohnungen ſind, und das Vieh in denen
EStallen erzittert, ja die Hunde ſind furchtſam

und ſchmiegen ſich. Bricht der Donner aus
mit ſeineni Blitz, ſo kan ihm niemand wider
ſtehen, noch ihn aufhalten. Und, wenn wir
erwegen, was der ausgehende Wetterſtrahl an
denen Menſchen, die or trifft, vor verſchiedene
Wirkung thut, ſo kan man GODTes Macht
nicht genugſam bewundern.

Man lieſet, daß das Wetter zu Piſuwitz
einem Dorf nahe bey Meiſſen, einen Bauern
Kerl alſo geruhret, daß er am ganzen Leibe 3.
Tage! brennend gelegen, bis er geſtorben.

Jtem:n Daß ein Kaufmanns-Diener auf der
Reiſe von Leipzig nach Torgau vom Blitz alſo
getroffen worden, daß er ſeinen Reiſe-Geſellen

aus dem Geſicht gekommen, und man von ihm
nichts wirder geſehen. Woher denn ein Na
turkundiger“ geurtheilet, es ſeye deſſen Leib
und Glieder in einem Augenblickzu Aſche ver
wandelt und vom Wind zerſtaubet worden.

GoTT donnert mit ſeinem Donner
greulich, und thut große Dinge. Er rich

tet
.2 vid. M. Ernſts Gemuihs -Ergoötzlichkeiten,

P. 483.il.ipertus Fromundus Meteor. j. II. c. ʒ.

cvigddt. ibid. p. 484.
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tet nicht alleine eine plotzliche Verwandelung de
rer Creaturen an, ſondern auch die Ueberbleib
ſel derer, vom Donner geruhrten Dinge ſind Zei
chen ſeiner göttlichen Anthung, die die Men—
ſchen wohl wahrzunehmen haben, wie aus fol—

gender Geſchichte erhellet: Es hatte ein Becker
einer gewiſſen Stadt in der Grafſchaft Schaum
burg, einen vom Donner geruhrten Eich
baum umgehauen, und heimlich nach Haus
fuhren laſſen. Nachdem er nun das Holz zer
ſpalten, und in den Ofen geworffen; ſo ent
ſtunde ein gewaltiges Praſſeln und. Donnern in
dem Dfen, davon der Ofen zerplatzete, und
des Beckers ganzes Haus daruber in Brand

geriethe.  t tenSo auch hat man. aus der Erfahrung die

wunderbare Wirkung wahrgenommen, daß der
Donnerſtrahl denen Reiſenden den Degen in der
Scheide zerſchmolzen, und die Scheide ganz
geblieben: item: daß ſchwangere Weiber ſind
getodtet, und die Frucht im Mutterleibe leben
dig erhalten worden, und auch im Gegentheil

.D das vid. Conrad  Meels Mitglied der Konigli
 Wen Preußiſchen Sdeletat der Wiſſenſchäffren

Schaubuhne der  Wunber GOttes in den Wer
en der Natur. Zweiter Theil. Caſſel in 2
 njjz. P 222.



zo  4das Kind im Mutterleibe vom Strahl getodtet,
die Mutter aber lebendig geblieben, wie es an
der edlen Romerin Martia geſchehen. Man
wurde auch an unſern Ertodteten gewahr, wie

ihnen die Haare auf dem Haupt verſenget, die
Schuhe, Strumpfe und lederne Hoſen in Fetzen

geerriſſen, aber gleichwohl an zweyen Mannern,
außer dieſen, denen ſolches gleichfals wieder—

fahren, ſich das Wundtr ereignet, daß ſie le—
bendig davon gekommen, und GOtt ſey Dank!
annoch beym Leben ſind.

Ach, L. G.! ſo orkennet doch die wunder
bare Wirkung des feurigen Wetterſtrahls vom
Himmel. Er ſchlug auf die Spitze des Thurns,
und nahm das oberſte Theil vom Creutz hin
weg, zerſck metterte die Haube des Thurms an
der Nordſeite, that einen Streif an die Glocke,
fuhr herab auf die obere Porkirche, und ſchlug
die Manner todt, nicht in einer. Reihe ſitzend,
ſondern darzwiſchen ſfaſſen noch andere, die un
verſehrt geblieben, und in:; den untern Stuhlen
wurde das Weib getodter von dem Strahl, der
in die Wand: nachſt der Canzel fuhr. Hatten
benn nicht ſo viele Seelen auf einmahl zu Grund

h td nen? Alleine der YErr hat bey dieſem
gde ennn O
üngluck üng noch jein gnadiges Erbarmen ge

zeigt, daß wir nicht ſammtliche auf der Stelle

liegen geblieben.
n— Daher
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Daher laſſet uns den brullenden Donner

eine ſolche Erweckung ſeyn, daß er die ſichern,

verſtockten und ruchloſen Herzen zum Gehorſam
treibe, und ſie erkennen mogen, daß noch der
gewaltige GOtt im Himmel ſey, der auf das
Thun der Menſchenkinder Achtung gebe, und
ſie heimſuchen konne zu der Zeit, da ſie ſichs
am wenigſten verſehen. Stehet im Text:
GOtt donnert mit ſeinem Donner greu
lich, und thut große Dinge, und wird
doch nicht erkannt; ſo muſſen wir, ach lei
der! bekennen, wie auch dergleichen Leute un
ter uns ſind, die auf GOJT und ſein Wort
nicht achten, ihn weder erkennen noch furchten.
Ach, daß doch dieſe aus der Erfahrung mog
ten uberzeuget werden, was der brullende Don
ner fur einen Nachdruck und Wirknug mit ſich
fuhre! Hier lagen die Erſchlagenen, die im
Donnerwetter ſind dahin gefahren, an welchen
wir aber nicht zweifeln, daß nicht ihre Seelen
durch ſchnellen Tod ſind zu GOtt dahin geru
cket worden, denn ſie waren in ihrer chriſtlichen

Andacht begriffen, ſie fuhreten keinen verdach
tigen Wandel ihres Lebens halber. Und dieſes
iſt auch ihren Hinterlaſſenen, bey ihrem allge
meinen Schrecken, noch troſtlich.

Wenn es aber einen Boſewicht, und der
in herrſchenden und vorſetzlichen Sunden und

D 2 Laſtern
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Laſtern lebet, wurde betroffen haben, wohin
wurde ſeine Seele in der Eile gefahren ſeyn?
Muſſen wir nicht von ihm ſagen: Jch furcht,
furwahr! die gottlich Gnad', die er all
zeit verſpottet hat, wird. ſchwerlich ob
ihm ſchweben! Nun ſtehen ja unſre Erſchla
gene vor ihrem Richter, nun wiſſen ſie, und
habens ſchon erfahren, was ſie in ihrem Leben

zu lernen hatten nach dem ſo offters angehorten
Spruch: Menſch! wie du glaubſt, ſo lebſt
du: wie du lebſt, ſo ſtirvſt duü: wie du
ſtirbſt, ſo fahrſt du: wo du hinfahrſt, da
bleibſt du. Wie bald kan es dieſen, oder je—
nen unter uns betreffen, daß Rechnung von
ihm gefordert wird, bey einer plotzlichen Hin

farth?

Ach, ſo erzittert doch, ihr gottloſe Ver—
achter derer Strafpredigten! Laſſet es euch in
euren Herzen einen ſteten Eindruck ſeyn, wie

der HErr mit ſeinem Donner greulich wi
der euch gebrullet hat, wie er große Din
ge aethan, um ihn zu erkennen, euch aber
auch zur Buſſe zu erwecken, damit ihr nicht ein
Raub der Hollen werdet. Haben unſre Pre
digten und Ermahnungen an euch bishero we
nig gefruchtet; ſo wollen wir nun ſehen, was
ihr thun werdet, nachdem eüch GOtt ſelbſten

gepredi
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ner und Feuekſtrahl zur Buſſe gerufen hat.

Anwendung:
J

Wun, LiG.! wie iſt bey dieſer Schreckens

Joollen  Abhandlung!  unſern geangſteten
Seelen zu rathen? Siud wir nun, nach erlit
tenem Sturm und Ungewitter in der außerlichen
Stille;!ſo bedenkt mit allem Fleiß/ was ihr zu
thun habt? Konnten die Jſraeliten, wie wir
Eingangs vernommen, die Schreckniſſe GOt
tes nicht dertragen in Auhorung ſeiner Rede,
wannenhero ſie zü Moſe ſagten: Rede du mit
uns, und laß GOtt nicht mit uns reden,
wir mogten ſonſt ſterben; ſo erweget auch
dieſes vabey, was ſie verſprachen zu thun:
Wir wollen gehorchen. Dieſes laſſet euch
auch angerathen ſeyn, es mit ſolchem Furſatz
zu thun, daß ihr gegen den SERRN, unſern
GOTT, mehr eine kindliche, als knechtiſche
Furcht vezeiget. Dienet ihm nicht aus Furcht
fur der Sttafe, ſondern aus kindlichen Gehor
ſam, wie die lieben Kinder ihrem liebem Vater.

Dieſes zu bewerkſtelligen, muſſet ihr er
kennen,, daß derjenige, der im Himmel don
nert, der HERR aller Welt ſey, fur deſſen
Macht nuch  die gewaltigen Potentaten, Kai

Dz ſere,
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ſere, Konige und Furſten erzittern und erſchre
cken, wenn er ſich horen laſſet. Wir finden ja
die Spuren ſeiner unumſchrankten Macht bey

dem Donner. Will gleich mancher ſeine Oh
ren verſtopfen, und nicht horen, ſo ſpuret er
doch, wie die Erde erſchuttert, und wie die

Blitze ſcheinen von einem Ende der Erden
bis zum andern. GOTT fahret auf den
Wolken ꝓwie auf einem Waaen, und ge—
het auf den Flugeln des Windes, Pſ.104,
3. und wie ſolte nicht ein jeder Donnerſchlag
uns zu einem Bußwecker werden, wenn wir nur
mit ſolcher Empfindung, wie Elihu, die Wer
ke unſers Schopffers hetrachteten. Ja, mein
herzlicher Wunſch, und die Abſicht meiner jetzt
gehaltenen CaſualLeichenRede iſt, daß wir,
von dieſer Stund an, alle froumer aus dieſem
Gotteshaus mogten hinaus- unſre Straſſe ge
hen, als wir ſind herein gegangen!

Woetterſtrahl und Donnerkeile
Treffen hefftig in der ERile.
Drum, ſo ſtehet ab von Sunden,

Woeil ihr noch konnt Gnade finden,
Damit GOCTes FeuerPfeile
Euch nicht treffen in der Eile.
PFallet nieder, und betet an den HErrn,/

der ſo groß, ſo herrlich und erſchrecklich iſt, alb
gerecht und gnadig er iſt. Belenget ihm eure

bisheri
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Geboten, und gebet euch ſchuldig der Sunden,
die in eutenn Gewiſſen ſind rege gewordan, und
mit welchen ihr; bishero in einem ſo tiefen und

fuhlloſen Schlummer gelegen, und nicht eher
erwachen wollen, als bis GOttes Donner wi
der euch gebrullet hat. Saget nur frey und
offenherzig heraus:

 Wir haben geſundiget, o, Vater!fur dir, und im Himmel, und ſind nicht
werth, daß wir deine Kinder heiſſen.
Wir, wir haben unrecht gethan, und
ſind ungehorſam geweſen: Nun, nun
wollen wir dir gehorchen: deine Donner
ſtimme iſt ſtark genug geweſen, uns aus
unſerm Sundenſchlaf zu erwecken: ſie
brullet und brauſet annoch in unſern Oh
ren, und deine Feuerpfeile, die du uber
uns herein geſchoſſen, muſten wir vor
Augen ſehen, wodurch unſre Mitbruder
zum Theil ſo plotzlich getödtet, und zum
Theil verwundet worden, wir gber dabeny
verſchont geblieben.

J

Doch welch ein Schrecken durchwuhlet
annoch unſre Glieder? und unſre Anthungen
fagen uns, daß GOttes ſchweres Zorngericht

D 4 uber



uber uns ergangen ſey darum, weil ein verſteck.
ter und vergrabner Bann unter uns gefunden
worden, ich verſtehe hierdurch das heimlich
verſcharrete Kind, welches die Mutter deſ
ſelben,  als einen Zeugen ihrer getriebenen Un
zucht verbergen wollen, und wohl, allem An—

ſchein nach, daſſelbe mit morderiſcher eigner
Hand gar umgebracht haben mag. Ach! daß doch

das Herzund Gewiſſen dieſer in eben dieſer Wo
che vetoffenbahrten und in Banden gefeſſelten
Delinquentin bey unſerer allgemeinen Ruhruug
auch alſo mogte geruhret werden, daß ſie ihre
That fur dem ·allſehenden GOTT, und unter
der Jnauiſition der Dbrigkeit frey bekennete,

dDamit die begangne Blutſchuld nicht auf un
ſerm Ort, und auf dem ganzen Lande ruhe,
ſondern, als eine verbannte Blutſchuld gero
chen, und abgethan werde! O eine harte und
betrubte Woche fur uijs!. Wir bitten und fle
hen fur ſie, ſo:lange es urch Veute heißt, daß
ſie die Zeit der Gnaden errenne, und ihr Herje.
nicht ferner verſtocke dürch Betrug. der Sunden/
Vebr. 54. ſondern die, Schnierzen des böſen
Geüinens fuhlen, ünv ihre tddtlichen WunS

den mit dem Blute JEſu heilen moöge!
142 5dDidefln haben wir die Scheicie Gde.l.

tes noch alle im Gefuhl, die uber ung.ergan

D gen.
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gen. Kommet her, inr Verachter. des Worts,
ihr Abtrunnige von GHtt ihr Verleugner des
großen Werkmeiſters dor. ganzen Welt!. Kom
met her, und ſchauet, was Er an unſern Er—
ſchlagenen durch ſeinen Blitz und Wetteritrahl
gethan? Wollet ihr fagen: Daß das Ünge
witter ſeine.naturlichen Urſachen habe; ſo muſ
ſet ihr ja dabey eingeſtehen, daß ein allmachtia
ges Weſen ſey, demie die Naturwerke gehor
chen muſſen, und welches ihnen den Befehl ge
be, wie weit ſich ihre Nacht ausſtrecken;. oder
einſchranken ſoll, ſonſten muſte ja bey einem je
den Ungewitter alles zu Grund gehen? Aber
der große Werkmeiſter iſt es, der in denen
Wolken donnert, und dem. Wetter ſeine Gran
zen und Ziel ſetzet bis hicher, und daher. Nur
Funfe und in dieſer Kirche dürch den Feuer
ſtrahl getodtet worden, da es uns doch alle
alle auf einmahl hatte.betreffen können. Jſt
das nicht burch die weiſe Regierung des großen
GoTæes geſchehen? Wir erkennen uns daher
vor ſchulpig,Jhme, wegen dieſer beſondern
Erhaltung, herzlich zu danken) mit dem Vor
ſatz, dan wjr uns denen Bothmaßigkeit. in Ge
hotſam unterwerfen, ihn furchten, und uns zu
einem ſeeligen Ende allſtets hereiten, dabey
aber Er mit ſeiner gnadigen Regierung und
Dbhhut uber gns noch ferner alte

Ds E
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Er gebe denen zu Grabe gebrachken Leich

namen in der Erden reine ſanffte Ruhe, und
am jungſten Tage eine froliche Auferſtehung!
Die betrubte Hinterbliebene aber richte Er auf
mit dem Worte ſeines Troſtes, welches er ih
nen zurufft durch den-Mund des Propheten,
Jeſ. zo, in. Jch weiß wohl, was ich fur
Gedanken uber euch habe, nemlich Ge
danken des Friedens und nicht des Leids.
Die großeſten Ungewitter erſchuttern die Erde,
und verurſachen die Fruchtbarkeit des Landes.
Darum, ihr betrubte und tiefgebeugte Herzen!
erſchrecket nicht nur fur dem furchterlichen Zu
fall, welcher die lieben Eurigen betroffen hat,
ſondern dagegen erweget zuforderſt, was Jh
nen und Euch fur eine Wohlthat wiederfahren!
Jhnen, da ſie den kurzeſten Weg zur ſeeuigen
Ewigkeit gegangen, die Hutte des ſterblichen
Leibes abatreget, und vie Seele in Salems
Stadt zu GOTTgeſchicket haben. Euch aber
iſt von GOLT, der die Seinigen ſchlagt aus
Liebe, die Wohlthat wiederfahren, daß ihr ſie
bey einem harten und ſchmerzhafften Kranken
Zager inicht habt durfen pflegen und warten,
wobey gemeiniglich unablaßiges Wimmern,
Klagen und Schreyen ergehet, und ausgeru
fen wirb Ach harr, warte, ſeufze ach!
bis zur andern MorgenWach. Wenn
E C ihr
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ihr dieſes bedenket, ſo habt ihr dem OBERRN
zu danken, daß ſie dergleichen nicht empfunden,

ſondern durch einen ſchnellen und ſaufften Tod
in die ſeelige Ewigkeit ſind abgerufen worden.
Wohl Jhnen! Sie ſind entgangen aller Noth,
die uns noch halt gefangen. Uns ſammtliche
aber treiben dieſe ſchuchterne. Todesfalle zu ei

ner ſteten Vorbereitung zu einem ſeeligen Ende
an, und daß wir glauhen und gut Gewiſſen
bewahren, und bep allem Sturm und Unge—
mach uns in die ſichern Wunden unſers JEſu
befehlen, und ſeufzen: Laß, JEſul laß mich
nicht, gieb, daß ich mag beſtehen, wenn. dij
kommſt zum Gericht. dem keiner wird entge.
hen, wenn alles fallt und bricht: Laß, JE
Gul! Laß mich nicht. Nun:

Soll dieſer Tagder letzte ſeyn
An dieſem Jammerthal,
So fuhr mich HErr!! im Himmel ein

Zdur Auserwehlten Zahl.
und alſo teb and ſterb ich dir,
Hhu treuer Zebaoth

Am Tod und Leben hilfft du mir
Aus aller Antiſt und Noth.

MAinen!
n e

14



60 4 4Kurz gefaßter LebensLauf
derer vom Blitz ertodteten Funf

Perſonen J
J 2

it.
won unſern, nach GOttes unbegreiflichenS Welt entriſſenen
 Rath und Willen ſo plotzlich den 29.

welche des Tages drauf nkch inrem plotzlichen
Hintritt, wegen geſchwuliger Witteruna, auf
unſern CDttes-Acker anhero mit!chrſftlicher
Ceremonie det Erden einverleibet worden, mel
den wit?bleſes uberk aupt zum voraus, daß
Sammtliche von chri lichen Eltern ſind erzeuget
und gebohren worden, wie auch:beh· heran
wachſenden. Jahren zur Schule, uud. fleißiger
Erlernung der. Grunden des Chriſtenthums,
nach der Vorſchrifft nſertr  Zurſtuchen Schul
Methode angehaltennbey erreichtem Alter con

firmirt, und zur Beicht und Heiligen Abend—
mahl angenomnien torhen. Was nun anlan

get inſonderheitlich d
1.) Den Ehrengeachten Johann Si

mon Fiſcher, Jnnwohnern und Zwolffern
allhier, ſo iſt derſelbe Anno 1706. den 13. Febr.
in Crock gebohren: deſſen Vater war, Hans

J Fiſcher,
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Fiſcher, weyland. Jnnwohner und Loffelma
cher, die Mutter Margaretha, geb. Lutzin:
Seinem Heylande wurde er zur geiſtlichen Wie
dergeburt furgetragen von Hans Simon
Zelsmann, weyl. Jnnwohnern zu Sachßen
dorf: Seine Eltern trugen Sorge, ihn ſo wohl
in der Zucht und Vermahnung zum HErrn zu
erziehen, als auch zur Haus- und Feld- Arbeit

treulich anzufuhren. Auf verwandſchafftlichen
Conſens bekam er zur Ehe Margaretha,
Hartmann Trutſchels allhier altere Tochter,
da. er dann Ao 1738. den 17. Martii mit derſel
ben in allhieſiger Kirche ſich trauen ließe: Nun
aber, iſt, ach leider! durch einen unverſehenen
ſchnellen Riß dieſe Ehe getrennet. Zeit wah
render Ehe zeugete errz. Sohne, von welchen
2. annoch am Leben, der dritte aber dem Va
ter in die ſeelige Ewigkeit voraus gegangen.
Nach ſeinem auſſerlichen Betragen zeigte er ſich
gegen Jederman beſcheiden und dienſtgefallig,
wie auch nachforſchend im gottlichen Wort,
laß fleißig denen Seinigen, die Bibel und ande
re! im Baus habende VBucher vor, als Eh

renreich Widders Reiſe-Poſtill, Ottonens
Kranken-Troſt, Quirsfeld MyrthenGarten,
und Tierofs Evangeliſche Todten-Bahn und
Lebens/Fahne, und mehrere: Hielte zum off

tern ſeine Morgen und AbendAndachten mit
ſeinen



6a 4ſeinen Hausgrnoſſen unter ſymphonirender Har

pfe und Violin, welches die Nachbarſchafft
zum Aufmerken ermunterte: War ein verſtan
diger Baumgartner, und fleißiger Feldmann,
ein andachtiger Horer des Worts, und eben an
dem neulichen Tage des HErrn ſtunde er fru
her auf, als ſonſten, um ſeine Lectiones zu En
de zu bringen, und wallete darauf Berg an
zum Hauſe des HErrn, als wenn er der erſte
ſeyn wolte, und ihn betraf auch am erſten der
ſchnelle Todesfall, das aufgeſchlagne Geſang
Buch noch in der Hand habend, weil geſungen
worden war: Nimm von uns, HERR!
du treuer GOTT! unter ſolchem Umſtand
kieferte er ſeine Seele in die treue Hand ſeines
Erloſers, und brachte den Lauf ſeines Lebens

auf 58. Jahr, 5. Monat und 1. Tag. Ferner
anlangend

2.) Meiſter Nicolaus Zapfen, Sen.
Jnnwohnern und Webern allhier, als Witt
wern; ſpo iſt derſelbe Ao. 1698. den 28. Martii
zu Oberlauter im Sachßen Coburgiſchen Land

gebohren: Sein Vater war Ricolaus Zapf,
weyl. Jnnwohner und Bauersmann daſelbſt,
die Mutter aber, Maraaretha, geb. Schnei
derin von Gemund. Denen chriſtlicher Tauf
Vath hicß:  Micolaus Ruuſche, damahliget

Jnn
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Jnnwohner und HofBauer zu Wieſefeld: bey
fahigem Alter hatte er Luſt die Weberey zu ler
nen, und wurde zu dem Ende bey Meiſter Jo
hann Ebner in die Lehre gethan, darinnen er
ſich treu und redlich verhalten, wie ſein ausge
fertigter ſchoner Lehrbrief es bezeuget. Nach
dieſem kam er, als Weber-VGeſelle allhier it
Arbeit, und verheyrathete ſich, auf gottlichen
Berath, mit weyl. Meiter Heinrich Dieſels,
Leinwebers, nachgelaſenen Wittib, Suſan
na Dorothea, wurde mit chriſtlicher Eere
monie Ao. 1721. den 8. Novembr. in unſerm
GDtteshaus getrauet, lebete in ehelicher Ein
tracht und guten Frieden, und zeugete 2. Soh

ne, mit ſeinem Weibe aber hatte er 1.
Sohn erheyrathet, welcher annoch am Leben,
und unvereheligt iſt, von jenen beyden aber ei—
ner zu Brunn im haußlichen Stand verſtorben,
der andere aher chelich allhier iſt, und von wel
chen beeden er etliche Dichterlein erlebet. Von
Ao.7z bis zz. fuhrete er ruhmlich das Caſten
Meiſter-Amt: Er trieb bey ſeinem Vandwerk
mit angelegener Sorgfalt den Ackerbau, als
ein begutterter Mann, beobachtete zuforderſt
auch den GOttesdienſt, und hielt die Seini
gen darzu an, repetirte fleißig die angefuhrten
Spruche in den Predigten, ſaß neben Hans
Gimon Fiſchern in der Kirche, zur linken Hand

und
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und wurde iit ihmenach GOttes Verhangniß,
durch den Wetterſtrahl gleichfals getodtet, und
dahin gerafft. Sein Alter war 661. Jahr, und

4. Monat. Ferner
Z.) Meiſter Johann Michael Lofler,

Jnnwohner und Weber, wie auch Sechßer zu
Oberwind, erblickte das Licht dieſer Welt Ao.
1716. den 16. Januar. Sein Vater war,
weyl. Meiſter Johann Lofler, Leinweber und
Bauersniann daſelbſt, die Mutter, Eliſabe
tha, geb. Dohlerin von Brunn. Deſſen Tauf
ath iſt der noch lebende ehrſame Meiſter, Mi
chael Koch, Weißbuttner und Zwolffer all
hier in Crock. Weil ihm ſein Vater fruhzeitig
durch den Tod entriſſen wurde, hielte ihn ſeine
verwittibte Mutter zur fleißigen Beſuchung der
Schulen an, dabey aber auch zur Haus-Arbeit:
Er gieng ihr mit:kindlicher Treu und Gehor
ſam auch an die Hand, biß erſich verehligte mit
Eva Margaretha, Meiſter Hanns Scheel
horns, weyl. geweſenen Untermullers in Crock,
nachgelaſſenen eheleiblichen Tochter, begieng
den Tag ſeiner prieſterlichen Trauung Ao. 1752
den 25. Jan. Zeitwahrender Ehe bekam er den
Geegen von 6. Kindern, davon nur z. noch am
Leben. Jn ſeineni geiſt- und leiblichen Beruf
erwieſe er ſich beduchtlich, laß ifleißig in der

Bibel



469 3 63Bibel und hatte zur jahrlichen Durchleſung
Herrn Andreas Ungelenks Evangeliſche Po—
ſtill von Nurnberg fich angeſchafft: Er ſorgte,
als eiß'treuer Hausvater, fur die Seinigen,
und. da er des GOttesdienſtes pflegte in der
Kirchen, widerfuhr ihm auch der fatale Zufall,
wie andern, plotzlich vom Blitz auf der obern
Porkirche getroffen zu werden. Seine kurze
Lebens-Wallfarth war 48. Jahr, 6. Monat,
ĩ. Woche, und g. Tage. Ferner:

4.) Meiſter Johann Eraſmus Kochen,
Weißbuttnern und Mitnachbarn allhier; ſo iſt
dieſer gebohren, Ao. 1730. den 4. Martiüi, deſ—
ſen annoch lebender Vater iſt Meiſter Johann
Michael Koch, Jnnwohner und Weißbutt
ner, wie auch Zwolfer bey hieſiger Gemeine in
Erock, die Mutter Margaretha, eine gebohr
ne Koſtin, Sein Tauf-Pathe war Hanns
Eraſmus Fiſcher, weyl. Jnnwohner und
Zwolfer allhier, wurde von ſeiner Kindheit auf,
chriſtlich erzogen, lernete von ſeinem Vater das
WeißbuttnerHandwerk, und ſtund ihm treu
lich in dieſem und andern Geſchafften bey, bis
er mit göttiichen Geſchicke und Genehmhaltung
ſeiner Eltern ſich verlobete mit Margaretha,
Erhart von der Weeht, weyl. geweſenen
Bauersmann allhier, nachgelaſſenen einzigen
Tochter, mit der er Ao. 1758. den 14. Nov.
ſeinen offentlichen Kirchgang hielte. Er lebete

E mit
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66 489 3mit ſeinem Weibe in vergnugter Ehe, bezeigte
ſich friedliebend und dienſtfertig gegen feine Mit
nachbarn, zeugte 2. Kinder, davon nur 1. noch

am Leben. Er fande ſich fleißig beym GOttes-
dienſt und in denen Jnformations-Stunden ein.
Die Seivwigen aber muſten an ihme das betrlibte
Schickſal erfahren, daß er auf der obern Por
kirche, an der rechten Hand Hanns Simon Fi
ſchers, plotzlich mit vom Blitz dahin geraffet
wurde. Die Tage ſeiner kurzen Pilgerſchafft
beliefen ſich auf za. Jahr,:4. Monat, 3. Wo
chen, und 3. Tage. Ferner folget5.) Eatharina Elifabetha Holleinin,
als Wittib, deren Geburt geſchahe in Crock

Ao. 1727. den 29. Novembr., Jhr Vater war
Meiſter Nicol Lindner, weyl. Jnnwohner
und Weber allhier, die Mutter aber Marga
retha, geb. Taubmannin: Jhre Tauf-Pa
thin Catharina, weyl. Heinrkich Eckens in
Crock altere Tochter: wurde von ihren Eitern,
bey fahigen Jahren, zur Haus, und Feld-Ara
beit angefuhret: dienete eine Zeitlang in Eißfeld,
woſelbſt Matthaus Hollein, ein Dienſtknecht
von Walbur, ſie heyrathete, und mit ihr Ao.
i750. den 14. Jan. in hieſiger Kirche ſich trau
en lieſſe. Er ſuchte, als Taglohner ſich chriſt
lich und redlich mit ihr zu nahren, ſtarb aber
fruhzeitig, und hinterließ.a4. Kinder, davon
2. ins Hochfurſtliche Waiſenhaus, nach. der

Mut
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Mutter Tod aber, ſo gleich auch das jungſte
dahin aufgenommen wurde. Dieſe arme Wit—
tib betraf es nun ebenfals, daß ſie durch plotz
lichen Wetterſtrahl aus der Kirchen-Verſamm
lung hinweg geraffet wurde, nachdem ſie den

beſt mmten Zeitpunct ihres Lebens erreicht von
z6. Jahren und g. Monaten.

Hierbey iſt kurzlichen noch zu melden, wie
es denn inſonderheitlich gedachten Perſonen an
Hulfsmitteln zu ihres LebensErbauung und
Beſſerung nie gefehlet, zu dem Ende die Bibel
in leſerlichen Druck in Quart, Ditonis Kran—
ken-Troſt, und Widders Poſtill, wie in allen
Hauſern hieſigen Orts, auch ihnen, auf all—
gemeine Koſten der Gemeinde, angeſchafft wor
den, um ſolche nebſt andern zu ihrer HausAn
dacht zu gebrauchen, und ſich zu einem ſeeligen

Sterhen zuzubereiten. Wannenhero wir auch
in der Liebe von ihnen ſammtlichen hoffen, ſie
werden, als arme Sunder und Sunderin, gleich
bey dem erſten Donnerſchlag zu ihrem Heyiande

JESU Cyriſto um gnadige Erlaſſung ihrer
Sunden herzinnigſt gerufzet, bey dem andern
Schlag ein ſolches w ederholet, und bey dem
dritten Donnerſchlag, die ſeelige Entzuckung
ihrer Seelen von Chriſto ihrem Heylande, wie
die Junger auf dem Berae Tabor, empfunden
haben, und nun ſagen fönnen: HErr, hier

iſt gut ſeyn! Matth. i7, 4.
Schließ



al Echließlichen laſſen die Sammtliche b
ceu—.

Vgroßer Menge ſich eingefunden haben, und wunge

ſchen, daß GOtt Sie vor widrigen Zufallen inA
allen Gnaden bewahre! Uns aber alle lehre der

wir uns zu einem ſeeligen Ende ſtets bereit hal
ten: Ein jedes ſeufze daher mit mit zum Be—

ſchluß nochmahls alſo: 8
ERR, mein GOtt! lehre mich mein.

Ende ſtets bedenken,
Das Ende meiner Noth, das Ende mein

ner Zeit,
Sdo fuhre getroſt ſeeligen FAnd, wenn ſich Leib und Geiſt zu ihremm

Urſprung wenden!

teit! V. U.n

Nun,

ο—

Ruhet wohl, Erſchrockte Glieder!
Schlaffet ſanfft in eurer Grufft!
Bis euch JESUS Stimme wieder
Frolich aus dem G be rufft!

 o

S nn




	Der feurige Wetterstrahl vom Himmel, welcher Vormittags D. VI. p. Trinit. 1764. unter grausamen Donnern in die Kirchen-Versammlung herabfuhr, wurde in einer am VII. Sonntag nach Trin. gehaltenen Nachmittägigen Casual-Leichen-Predigt zu Crock, wegen Fünf ertödteter Personen fürgestellet, und mit andern hieher gehörigen ausführlichen Nachrichten denen sämmtlichen Pfarrspielen zu Crock, Oberwind, Waffenrothe und Hinterrothe, auf Begehren dem Druck übergeben
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